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Wer sich die Deutungshoheit
über die Geschichte ver-

schafft, der bestimmt auch ein gro-
ßes Stück Zukunft. Im kollektiven
Gedächtnis der (West-)Deutschen
sind dieNachkriegsjahrzehnte mit
politischenChiffren besetzt, die in
weiten Teilen erst nach 1968 ent-
standen. Das gilt vor allem für den
Begriff der „Adenauer-Zeit“, der
ex post als Sinnbild für eine enge
undgleichsamvormoderneGesell-
schaft herhalten musste. Angeb-
lich liberalisierte und öffnete sich
Deutschland erstdurchdieStuden-
tenproteste und die nachfolgende
Ära Willy Brandt. InWahrheit wa-
ren die 50er- und 60er-Jahre in
Deutschland jedoch vor allem De-
kaden eines bis heute beispiello-
sen wirtschaftlichen Modernisie-
rungsschubs in denUnternehmen.
Während die Studenten im Über-
bau Revolte spielten, revolutio-
nierte sich Deutschlands wirt-
schaftliche Basis wirklich.

Es waren Pionierunternehmer
im Schumpeterschen Sinne, die in
der Adenauer-Zeit dafür sorgten,
dass Deutschland zum Gewinner
der ersten großenGlobalisierungs-
welle nach 1945wurde. Ineiner gro-
ßen Handelsblatt-Serie, die wir
mit dieser Ausgabe beginnen, be-
schreibenwir in den nächsten drei
Wochen auf unserer Report-Seite
15 diesernoch lebendenAusnahme-
unternehmer. In langen Gesprä-
chen mit ihnen entstand so etwas
wie eine „oral history“ unserer
Wirtschaftskraft.
Wir starten diese Serie bewusst

in dieser Woche: Angela Merkel
gibt am Mittwoch als erste deut-
sche Kanzlerin ihre Regierungser-
klärung ab. Die CDU-Vorsitzende
treibt seit langem die Frage um,
wie Deutschland vom Verlierer
der heutigen zweiten großen Glo-
balisierungswelle erneut zu deren
Gewinner werden kann.Nur wenn
wir besser als die anderen sind,
könnenwir weiter teurer sein.

D ieser Gedanke findet sich in
fast jederGrundsatzredeMer-

kels. Man kann ihn getrost ergän-
zen: Nur wenn es in Deutschland
wieder mehr Pionierunternehmer
wie in den 50er-Jahren gibt, wird
unser Land insgesamt nach vorn
kommen. Die großen deutschen
Konzerne haben sich restruktu-
riert und wachsen auf dem Welt-
markt.Das allein aber reicht nicht.
Es müssen neue Konzerne entste-
hen, die in die Spitzenliga aufstei-
gen.Unter denDax-30-Werten fin-
det sichnur ein einzigesUnterneh-
men, der Softwarekonzern SAP,
der erst in den 70er-Jahren neu ge-
gründet wurde. Alle anderen Kon-
zerne (oder ihre Vorläufer) exis-
tierten schon in den 50er-Jahren
oder sogar schon vor demKrieg.
DeutschlandmussPionierunter-

nehmer wieder möglich machen.
Und wir alle müssen wieder mehr
Pioniergeist entwickeln. Das
könnte, das sollte die Überschrift
für Merkels Regierungserklärung
werden. Aus der berühmten Rede
des Bundespräsidenten vom
15.März 2005 stammt der Satz,
Deutschland sei sich selbst in den
letzten Jahrzehnten untreu gewor-
den. Die „Ordnung der Freiheit“
(Horst Köhler), in der sich private
Unternehmerinitiative erst entfal-
ten kann, erlebt seit langem einen
Niedergang.
Angela Merkel sollte das auch

in einer großen Koalition themati-
sieren:Vorwärts, liebe SPD-Genos-
sen,wirmüssen zurück! Immerhin
will sie hinter ihrem Schreibtisch
einBild vonKonradAdenauer auf-
hängen. Dort, wo bisher kopfüber
der stürzende Adler von Baselitz
hing. Auch so kann man den
Kampf umdieDeutungshoheit der
deutschenGeschichte eröffnen.
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Christian Homburg, Marketing-
Professor anderUniversitätMann-
heim, ist der international renom-
mierteste Professor für Betriebs-
wirtschaftslehre (BWL) aus
Deutschland. Auf dem zweiten
Platz folgt der Kieler Operations-
Research-Spezialist Andreas
Drexl. Nummer drei ist derMann-
heimer Finanzwirtschaftler Mar-
tinWeber. Das ist das Ergebnis ei-
ner Exklusivstudie des Handels-
blatts zur Publikationsleistung der
deutschenBetriebswirte in interna-
tional angesehenenwissenschaftli-
chen Fachzeitschriften.
Für die in dieser Form einzigar-

tigeRanglistewertetedasHandels-
blatt die Schriftenverzeichnisse
von über 100 BWL-Professoren
aus, die anhand eigener Recher-
chen, Befragung von Fachleuten
und vorhandener Rankings in die
engereWahl gezogenwurden.
Der 43-jährige Homburg hat

seit 1996 zehn Aufsätze in interna-
tionalen Zeitschriften der höchs-
ten Qualitätsstufe veröffentlicht,
dazu eineVielzahlweitererArtikel

in renommierten Journalen. Die
Veröffentlichung von Aufsätzen in
anspruchsvollen Zeitschriften ist
im angelsächsischenRaum seit lan-
gem zentrales Kriterium für wis-
senschaftliche Exzellenz. In der
deutschenBWL setzt es sich seit ei-
nigen Jahren als wichtiger Indika-
tor für die wissenschaftliche Leis-
tung von Professoren durch. Die
besten Journals akzeptieren nur ei-

nen kleinen Bruchteil der einge-
reichten Manuskripte zur Veröf-
fentlichung.
Deutschlands in der BWL-For-

schung führende Fakultäten haben
derUntersuchung zufolge dieUni-
versitäten Mannheim, Kiel und
Köln. Hier arbeiten überdurch-
schnittlich viele der Spitzenfor-
scher.
Die Untersuchung zeigt auch:

Die deutsche Betriebswirtschafts-
lehre, diebei derAdaption interna-
tionaler wissenschaftlicher Stan-
dards lange hinter vielen anderen
Fachbereichen herhinkte, hat in
den letzten fünf bis zehn Jahren ei-
nendramatischenUmbruchdurch-
gemacht. So sind nur drei der zehn
Top-Forscher älter als 43 Jahre.
Deutschlands jüngste Lehrstuhlin-
haberin fürBWL, die 33-jährigeHo-
henheimer Professorin für Unter-
nehmensführung, Organisation
und Personalwesen, Ruth Stock-
Homburg, liegt auf Rang vier, der
nurein Jahr ältereKölnerPersonal-
wissenschaftler Dirk Sliwka auf
Rang fünf.
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Medienunternehmer Haim Saban
droht eine herbe Niederlage.
Sollte das Bundeskartellamt ein
Veto gegen die geplante Über-
nahme der Sendergruppe Pro Sie-
ben Sat 1 durch Axel Springer
(„Bild“, „Hörzu“) einlegen, müs-
sen der Medienmilliardär und
seine Investorengruppe den Fern-
sehkonzern wieder zurückneh-
men. „Das Kartellrisiko liegt bei
Saban und seinen Partnern. Das
war Bedingung für den Kaufver-
trag“, hieß es in Springer-Kreisen
am Wochenende. Die Saban-
Group sagte auf Anfrage nur:
„Kein Kommentar“. Springer und
Saban hatten Anfang August den
Verkauf der Sendergruppe an den
„Bild“-Konzern bekannt gegeben.
Für Springer kommt es heute

vor der Medienkommission KEK
zurNagelprobe.KonzernchefMa-
thias Döpfner will persönlich
Überzeugungsarbeit leisten. An
der Anhörung nehmen Vertreter
von Springer, Pro Sieben Sat 1 und
die Chefs der Landesmedienan-
stalten teil. Im Lauf des Tages

wird eineVorentscheidung erwar-
tet. Die Übernahme stieß bereits
beim Kartellamt auf Ablehnung.
Die Behörde befürchtet, dass sich
nach einer Fusion die marktbe-
herrschende Stellung Springers
auf dem Fernsehwerbemarkt, bei
den Straßenverkaufszeitungen
und auch im Anzeigengeschäft
verstärkt.
Für Saban käme das mögliche

Scheitern amWiderstanddesKar-
tellamts und derMedienkommis-
sionKEKhöchst ungelegen.Denn
derVerkauf an Springer für insge-
samt 2,5 Mrd. Euro wäre ein
höchst lukrativer Deal gewesen.
Saban hätte seinen persönlichen
Einsatz innerhalb von zwei Jahren
verdreifacht.WieUnternehmens-
kreise berichten, hält es sich Sa-
ban jetzt wieder offen, ob er nach
einer Ablehnung durch das Kar-
tellamt direkt einen neuenKäufer
suchtoderdieBeteiligungnochei-
nigeZeit behält.Vor demDealmit
Springer hatten NBC Universal,
Disney und die Verlagsgruppe
Bauer einen Einstieg geprüft.

MEINUNG,BERICHT SEITE 10, 24

Der renommierte amerikanische
Nahostexperte Kenneth Pollack
(Foto) spricht sich gegen einen
vorzeitigen Rückzug der US-
Truppen aus dem Irak aus.
„Wenn das Land im Chaos ver-
sinkt, bekommen wir dort jene
Probleme, diewir inAfghanistan

hatten: einen gescheiterten Staat, der eine Basis
für Terroristen sein wird“, warnt er im Gespräch
mit dem Handelsblatt. Pollack, der Sicherheitsbe-
rater des früheren US-Präsidenten Bill Clinton
war,wirftUS-PräsidentGeorgeW. Bush gleichzei-
tig vor, im Irak zu sehr auf diemilitärischeKarte zu
setzen: „Die Regierung hat keine wirkliche Strate-
gie.“ IM GESPRÄCH SEITE 4
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Nahostexperte Pollack
warnt vor Irak-Abzug

Chefredakteur
Handelsblatt

FINANZMÄRKTE

DAX 5194,27 +0,12%

DOW JONES 10931,62 +0,14%

EURO STOXX 50 3466,08 +0,20%

EURO ($) 1,1731 -0,0054

BUND 10J. 3,412% +0,014

Stand: Schluss

Top 25 der deutschen BWL
Handelsblatt-Studie: Die besten Professoren sitzen inMannheim und Kiel

Saban trägt das Risiko
bei Pro Sieben Sat 1

Diskussion
SeitAnfangNovem-
ber diskutiert dieBa-
sis der IGMetall die
Tarifforderung
2006.AmDonners-

tag legtBaden-Würt-
temberg seine
Marschroute fest.

Empfehlung
Am12.Dezember

beschließt der IG-
Metall-Vorstand
seine Forderungs-
empfehlung.Sie ist
dieGrundlage für
die Tarifforderun-
gen der Bezirke.

Verhandlung
Im Februar begin-
nen die offiziellenGe-
sprächemit den Ar-
beitgebern. Ende
Februar laufen die
Tarifverträge aus.
Nach vierwöchiger
Friedenspflicht
könnte die IGMetall
Streiks beginnen.

FAHRPLAN FÜR DIE METALL-TARIFRUNDE

HÖHER
Berlin rechnet mit sattem Plus
der Bundesbank SEITE 5

LEITARTIKEL

Vorwärts, wir
müssen zurück

WIRTSCHAFT & POLITIK

Zweifel am Erfolg desBürokratieabbaus
Fachleute ziehen die ehrgeizigen Ziele der großen
Koalition beimBürokratieabbau in Zweifel. „Ich
warne vor Euphorie“, sagte der Verwaltungswissen-
schaftlerKarpen demHandelsblatt. SEITE 6

Europäer fordernAufklärung von denUSA
DieUS-Regierung soll klären, ob Berichte überCIA-
Gefangenentransporte und -Geheimgefängnisse in
Europa richtig sind. SEITEN 8, 10

SchwedensÄrzten drohtPreiskampf
Die Freizügigkeit in der EU hat dem Land nicht nur
billigeKonkurrenz auf dem Bau beschert. Jetzt wer-
benMediziner aus Polen und ein Krankenhaus aus
Thailand um Patienten in Schweden. SEITE9

UNTERNEHMEN & MÄRKTE

Wirtschaftsprüfer sind gut imGeschäft
DasGeschäft derWirtschaftsprüfer boomt. Ver-
schärfteBilanzierungsvorschriften,mehr Sanie-
rungsprogramme und steigende Fusionsaktivitäten
füllen dieAuftragsbücher vor allem der großenGe-
sellschaften. SEITE 15

Regierung verbietetSwisscomZukauf
DerSchweizerBundesrat hat dem Telekomkon-
zernSwisscom verboten, imAusland zu investie-
ren. SEITE 16

Bundesregierung sprichtmit derBahn
Die Bundesregierung wird sich mit einem Um-
zug der Deutschen Bahn AG von Berlin nach
Hamburg befassen. Sie führt auch Gespräche mit
derBahn. SEITE 20

FINANZZEITUNG

Betriebsrente gedeiht nur langsam
MitSteuergeschenken fördert der Staat die frei-
willige Betriebsrente.Doch in den ersten Jahren
haben nur etwa sechs Prozent der Beschäftig-
ten davonGebrauch gemacht. SEITE 29

China öffnetDevisenhandel
Die Volksrepublik wird auf ihrem Interbanken-
Devisenmarkt Marktmacher einführen. Damit
fällt das Monopol der Zentralbank, Kurse im In-
terbankenmarkt zu stellen. SEITE 30

EU beklagtTrägheit derMitgliedstaaten
Die EU-Kommission rügt denmangelhaften Ehrgeiz
der EU-Mitgliedstaaten bei derUmsetzung des Akti-
onsplans für Finanzdienstleistungen. SEITE 31
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TarifabschlüsseMetall-
und Elektroindustrie*

IG-Metall-Forderung
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BERLIN. Entgegen den Befürch-
tungen der Arbeitgeber will die IG
Metall den Startder neuenBundes-
regierung nicht durch einen lohn-
politischen Kurswechsel belasten.
Ihr zweiter Vorsitzender, Berthold
Huber, sagte dem Handelsblatt, die
Gewerkschaft werde in ihrer Lohn-
forderung für die Tarifrunde 2006
keinen Aufschlag für die geplante
Anhebung derMehrwertsteuer be-
rücksichtigen. „Die Steuererhö-
hung kommt erst 2007, unsere For-
derungen beziehen sich aber auf
die nächsten zwölf Monate“, sagte
Huber. Eine höhere Mehrwert-
steuer werde erst auf die Lohnpoli-
tik durchschlagen,wenn die Inflati-
onsrate steigt. „Abernicht vorausei-
lend, sondernnur,wenn sichdieDa-
ten tatsächlich verändern“, betonte
Huber, der bei der IG Metall für die
Tarifpolitik verantwortlich ist.
Der Chef des Arbeitgeberver-

bands Gesamtmetall, Martin Kan-
negiesser, hatte die Gewerkschaft
eindringlichvor einemSchwenkge-
warnt. „Der Versuch, steuerliche
Maßnahmen durch Tarifpolitik zu
kompensieren, führt uns in einen
Teufelskreis“, soKannegiesser.Die
Steuerpläne derKoalition hätten in
der Tarifrunde 2006 „nichts zu su-
chen“.Huber bekräftigte jetzt, dass

sich die Lohnformel der IG Metall
amgesamtwirtschaftlichenProduk-
tivitätsfortschritt und dem mittel-
fristigen Inflationsziel der Zentral-
bankorientiere.Dabei bleibe es,be-
tonte er.
Die IG Metall in Baden-Würt-

temberg, ein Schlüsselbezirk der
Gewerkschaft, legt am Donnerstag
ihreMarschroute für die bevorste-
hende Tarifrunde fest. Erwartet

wird eineForderung in derGrößen-
ordnung um vier bis fünf Prozent.
Die bevorstehende Tarifrunde

für die 3,5 Millionen Metall-Be-
schäftigten hat erheblichen Ein-
fluss auf die wirtschaftliche Ent-
wicklung in Deutschland. Union
und SPD zielen mit ihrem Koaliti-
onsvertrag darauf, im Jahr 2006 zu-
nächst die noch flaue Konjunktur
zu beleben. 2007 sollen dann harte

Einschnitte zur Sanierung des
Haushalts greifen, darunterdieAn-
hebung derMehrwertsteuer von 16
auf 19 Prozent.
DieDebatteumgestiegene Infla-

tionsraten, Steuern und Löhne
hatte auchdieEuropäischeZentral-
bank (EZB) hellhörig gemacht. Die
Lohnpolitik im größten Land der
Euro-Zone dürfte daher die wei-
tere Zinspolitik beeinflussen. Zen-
tralbankchef Jean-Claude Trichet
hatte vor zweiWochen angedeutet,
dass der EZB-Rat am 1. Dezember
erstmals seit 2003 eine moderate
Leitzinserhöhung beschließen
könnte. Trichet begründete dies
mit erhöhtenmittelfristigenPreisri-
siken.
Zweifel an der Fortsetzung ei-

ner moderaten Tarifpolitik hatten
zuletzt hohe Lohnforderungen von
Belegschaften besonders ertrags-
starker Unternehmen genährt. So
verlangen die Porsche-Beschäftig-
ten Zuwächse von sieben Prozent.
Dies könne jedoch nicht zur Leitli-
nie der Lohnpolitik in der Fläche
werden, betonteHuber. Zwar sei es
„das gute Recht der Beschäftigten,
einen angemessenen Anteil am
wirtschaftlichenWachstum“ einzu-
fordern. „Aber die Gewerkschaft
ist gut beraten, eine Forderung auf-

zustellen, die sie letztlich auch in
der Fläche durchsetzen kann.“ Um
den Erwartungen an der Basis den-
noch gerecht werden zu können,
prüft die IG Metall die Einführung
einer variablen Lohnkomponente.
Danach könnte etwa das Weih-
nachtsgeld künftig innerhalb eines
Korridors um das derzeitige Ni-
veau von 55 Prozent einesMonats-
gehalts schwanken.
Parallel zur Startphase der Me-

tall-Tarifrunde schwelt der Tarif-
streit im Einzelhandel. Die Ver-
handlungen hatten bereits imApril
begonnen. Zentraler Streitpunkt
ist die Forderung der Arbeitgeber,
den Flächentarif im Einzelhandel
für betrieblicheVereinbarungen zu
öffnen. Die Gewerkschaft Verdi,
die mit Lohnforderungen von 3,5
Prozent angetreten ist, hat dies bis-
her strikt abgelehnt. Im Gegensatz
dazu hatte die IG Metall bereits in
der Tarifrunde 2004 erste Schritte
zu einer solchen Flexibilisierung
akzeptiert. dc/fo/hz
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Belgien,Niederlande,
Luxemburg 2,50 ¤ /
Dänemark 22,00 dkk / Frank-
reich 2,90 ¤ /
Griechenland 3,20¤ /Groß-
britannien 2,40 £ / Irland
3,50¤ / Italien 2,90¤ /
Polen 13,50 PLZ / Portugal
3,00¤ / Norwegen 34 nkr /
Österreich 2,50 ¤ / Schwe-
den 39,- skr / Schweiz
4,20 chf / Spanien 2,70 ¤
(Balearen 2,90 ¤, Kanaren
3,20¤ ) / Tschechien 100,-
CSK / Türkei 7,80 YTL /Un-
garn 760,-HUF /USA 3,40 $

Deutschland versinkt im Schnee-Chaos

Armdicke Eispanzer auf den Leitungen ließen am Wochen-
ende in Nordrhein-Westfalen rund 50 Hochspannungsmas-
ten umknicken. Rund 120 000 Menschen blieben drei

Nächte in Folge ohne Strom.Der Verkehr brach zusammen,
derFlughafenDüsseldorfmusste stundenlang gesperrtwer-
den.EinObdachlosererfror inDortmund.DerEnergieversor-

ger RWEwill für die Schäden durch Stromausfälle nicht auf-
kommen. Das Unternehmen beruft sich auf höhere Gewalt
„infolge einer extremenWitterungssituation“.

IG Metall gelobt Zurückhaltung
Kein Lohnaufschlag wegenMehrwertsteuer – Gewerkschaftsvize Huber gibtMarschrichtung für Tarifrunde vor

BESSER
Die größte Werft der Welt
schwimmt in Aufträgen SEITE 12

SCHNELLER
Volkswagen mischt die
Finanzbranche auf SEITEN 36-37
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Professor Christian Homburg aus
Mannheim ist international gefragt.
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